
m nuter franzöſiſche

Bezugspreis in der Stadt für Abholer monatlich 1450
durch Boten bezogen monatlich 1500 bei

Poſtbezug monatlich 1200 (ohne Beſtellgeld). Erſcheint
werktäglich nachmittags. Einzelnummer 60 Sonnabends
90 Alle Preiſe freibleibend. Poſtſcheckkonto: Leipzig Nr.
16 654. Geſchäftsſtelle: Hälterſtraße 4. Für unerbetene Zu-
ſendungen wird k. Gewähr geleiſtet. Erfüllungsort Merſeburg.

erſeburger Tageblatt
(Kreisblatt)

Unparteiiſche
Der 8geſpaltene Millimeter Satzraum 50.&,Anzeigenpreis und d We poſtev Millimeter Reklameraum

150 Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf
kleine Anzeigen bei deren Aufgabe mit 100 in Zahlun
enommen. Ziffergebühr 30 Porto beſonders. Alle Preiſefreiblelbend. Anzeigenſchluß vormittags 10 Uhr. Be-

legnummer wird berechnet. Fernſprecher Nr. 100.

Zeitung für Stadtu Kreis Merſeburg
(Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger Herausgeber Ludwig Baltz)

mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden

Ur. 36. De rgang.„öchürfere
Belgien iſt unzufrieden,

Vei der Konferenz, die vorgeſtern morgen bei Poin-
care mit Le Troequer ſtattfand, iſt natürlich, wie
ſchon ſo oft, völlige Uebereinſtimmung der An
ſechten (7) feſtgeſtellt worden. Das Communtque iſt aller
dings ſehr kurz und nichtsſagend. Le Trocequer
lehnte weitere Erklärungen ab und ſagte, er ſeit zufrieden.
Man beabſichtige neue Maßnahmen.

Man wolle vor allem die Eiſenbahnen im Rhein
laund, Ruhrgebiet und der Pfalz unter franzöſiſche Kon
trolle ſtellen. Die belgiſche Regierung ſei mit der Milde,
die Frankreich bisher an den Tag legte, ſehr unzu-
frieden und wolle ſchärfere Maßnahmen. Man
will jedenfalls mit Maſſenausweiſungen von Be
amten und Eiſenbahnern aus dem beſetzten Sebtet beginnen.
Zusbeſondere ſollen die Direktoren der verſchiedenen Eiſen
n W W ausgewieſen und durch franzöſiſche und

ſche Beamte erſetzt werden. „New York Herald“ meldet,
daß Le Tworquer die Abſendung von 50(0 belgi-

n Eiſenbahnern zugeſtanden erhalten hätte. Mit dieſen
ten glaubt man die Militärtrausporte und die nötigen

Kohlenzüge in Bewegung ſetzen zu können. Pertinax ſagt
n „Echo de Paris,“ daß man mit den Eiſenbahnern im
Rheinland bereits in geordnete Verhältniſſe gekommen ſcet.
Das e hätte ſich erit erflärt, die Arbeiter Herrſchaft wie (5),ein großer Vorteil. Nach der Reorganiſation auf dem
nken Rheinufer würde man dasſelbe im Ruhr-

De eent, machen. Man werde mit aller Schärfe gegen
utſchland vorgehen. Das habe zwar anfangs nicht in

der Abſicht Frankreichs gelegen, welches vielmehr wünſchte,
daß das Ruhrgebiet in normaler Weiſe arbeite, damit etwas
für die Reparationen herausfomme; aber die Belgier
hätten den Wunſch, daß ſchärfere Methoden
angewendet werden, und wenn die Belgier dies wünſchten,

ſolle es geſchehen. Man würde ſich von den Methoden
ten laſſen, die Deutſchland während der Beſetzung Vel-

gens angewandt habe.
Ueber die Reiſe des belgiſchen Miniſters des Aeußern

nach Paris ſchreibt das „Echo de Paris“: „Die Ein-
wendungen der Brüſſeler Regterung ſinddoppelter Art. Sie iſt in erſter Linie der Anfſicht,
man hätte in Düſſeldorf und Eſſen raſcher vorgehen
müſſen in Erinnerung an die Maßnahmen, die die Deutſchen
nicht geſcheut hätten, als dieſe das belgiſche Gebiet beſetzj
hätten. Warum läßt man derartige Präzedenzien ſo weit
außer acht? Auf dieſe Frage lautet die franzöſiſche Ant-

wort: Gut, wir haben Langmut und Langſamkeit bewieſen
aber wir haben ein ſehr großes Ergebnis er-

It. 2) Wir haben trotz einigen oberflächlichen Proteſten
r engliſchen und amerikaniſchen öffentlichen Meinung unſer

Unternehmen im Prinzip verſtändlich gemacht. Das iſt nicht
g verachten. Jetzt können wir mit um ſo größerer Frei-

it vorwärts gehen.
Der zweite belgiſche Einwand betrifft die Or-

m des Kommiſſariats ſelbſt. Die Belgier verlangen
ie Ernennung eines zweiten belgiſchen Kom-miſſars. Wenn ſie einmal in Duisburg und Ruhrort

ſäßen, beabſichtigten „dirſe Vorhuten von Antwerpen“ dort
zu bleiben. Das ſeien Punkte, in denen eine Verſtändigung
nicht unmöglich ſein dürfte. Es handle ſich darum, die be
wechtigten Forderungen der belgiſchen Alliierten zu berück-

tigen ren daß h e t Einheit desandos als au ie Einhei es vereinbarten Plansbetroffen würde. Planes
Die Kohlenblockade,

Ueber die Wirkungen der Kohlenblockade meldet die
Bergwerkszeitung“: Die Kohlenblockade des Ruhrreviers,

die durch die Beſatzungsmächte verhängt worden iſt, hat
durchaus nicht die von den Urhebern erwartete ſchnelle
Wirkung gehabt. Einmal iſt die Kohlenförderung an ſich
I zurückgegangen, dann zeigt es ſich, daß die Verbraucher

Jnduſtriebezirk ſelbſt weit größere Mengen dieſer ver-
ringerten Förderung aufnehmen, als ihnen unter den frü-
heren Verhältniſſen zugeführt wurde. Schließlich können
die einzelnen Gruben die Förderung in einem gewiſſen
Umfange auf Lager nehmen. Auch nützen die Verwaltungendieſe Jeit der von den Franzoſen erzwungenen Störung
der regelmäßigen Kohlenerzeugung aus, um Reparaturen
und ſonſtige Arbeiten auf den Zechenanlagen vornehmen zu
e Auf dieſe Weiſe wird die Beſchäftigung der Be
legſchaft im vollen Umfange geſichert. Die Verhältniſſe
ſind zwar auf den einzelnen Gruben durchaus nicht gleich.
Oertl Lage und andere Umſtände ſprechen hier mit,
aber im allgemeinen läßt ſich doch ſagen, daß der Ruhrberg-
van auch die Kohkenblockade trotz ihrer ſchlimmen Wir
kungen weit länger ertragen kann, als man ſelbſt auf
deutſcher Seite angenommen hat.

das

Montag, den 12. Februar 1923

Metßonen“,
Die Franzoſen ſcheuen nicht zurück vor dem offenen

Diebſtahl von Privatkohle. Auf dem Bahnhof
Wanne beſchlagnahmten ſie 409 Wagen mit Kohle und
fuhren ſie über Recklinghauſen ab. Die Beſchlagnahme des
Kohlenlagers der Firma Heinrich Heckmann in Werden iſt
endgültig ausgeſprochen worden, obgleich die Lagerbeſtände
größtenteils an Kranken- und Waiſenhäuſer und andere
öffentliche Einrichtungen verkauft waren, deren Kohlenvecr-
ſorgung nun in Frage geſtellt iſt.
Eine gründliche Abfuhr haben ſich die Franzoſen
beim Beſuch einer Zeche geholt. Die in der Nähe der Stadt
Buer liegenden Schachtanlagen der Gewerkſchaft „Bismarck“
in Erle und „Ewald“ in Reſſe wurden geſtern erſtmalig
von den Franzoſen aufgeſucht. Ein franzöſiſcher Offizier
in der üblichen Begleitung von 10 bis 12 waffenſtarrenden
Soldaten betrat den Zechenplatz und verlangte die Heraus-
gabe von 300 Zentnern Kohle, angeblich für die
hieſigen Beſatzungstruppen. Auf der Zeche „Bismarck“ wurde
den Eindringlingen von den Betrielsratsmitgliedern bedeutet,
daß bei dem geringſten Verſuch, auch nur einen Scheffel
Kohle gewaltſam ſich anzueignen, die Belegſchaft ſofort
den Betrieb ſtillegen werde. Nach langem Hin-
und Herverhandeln, wobei der Offizier die Arbeiter durch
alle möglichen Verſprechen zu ködern verſuchte, mußte die
franzöſiſche Abordnung unverrichteter Dinge wieder ab
gegen n. Auch auf der Zeche „Ewald“ ſcheiterte das Vor
aben der Franzvſen an dem energiſchen Widerſtand der

Arbeiterſchaft.
Ueber die Lage der Schifffahrt auf Rhein und Ruhr

wird mitgeteilt: Die deutſchen Reedereien haben ihre Dam-
pferparks vollkommen ſtillgellegt. Der Schleppverkehe
von Duisburg bergwärts beſchränkt ſich daher auf wenige
Schleppdampfer, die unter franzöſiſcher Flagge fahren. Der
größte Teil dieſer Dampfer iſt aber auch außer Betrieb,
da das noch auf den Dampfern befindliche Perſonal ſie
verlaſſen hat. Eine Anzahl holländiſcher Schleppboote iſt
in Fahrt, die Beförderung erſtreckt ſich aber bei dieſen
nur auf die lebensnotwendigen Güter, meiſt auf
Durchgangsgüter, die für die Schweiz beſtimmt ſind. Bisher
hat man die von der holländiſchen Verwaltung gegebene An-
weiſung, keine Schiffe mit Reparationsgütern zu befördern,
befolgt; es darf angenommen werden, daß dieſe Weiſung auch
weiter befolgt wird. Der Kipperbetrieb in den Ruhr-
häfen iſt vollſtändig eingeſtellt worden. Aus dem Rhein-
Herne- Kanal kommen keine Schiffe mehr heraus, da die
holländiſchen Schlepper den Dienſt eingeſtellt haben. Auch
die Schleuſen werden ſeit über acht Tagen nicht mehr bedient.

Nach den Kohßlen guch jnduſtrieerzeugmiſe.

Paris, 12. Februar. Zu der am Sonnabend veröffent-

niſter in das Ruhrgebiet enthielt, wurde am Sonntag eine
zweite Note veröſfentlicht, die inzwiſchen den deutſchen Ver-
tretern in Paris und Brüſſel übergeben worden iſt. So
bewbietet die Ausfuhr von metallurgiſchen
und anderen Zuduſtrie erzeugniſſen aus dem
Ruhrgebiet nach dem unbrſetzten Deutſchland.

Alle deutſchen Geſehe ab H. Januar ungüllig,
Dortmund, 12. Februar. Vom franzöſiſchen Oberkom-

mando ſoll für die Landräte und Oberbürgermeiſter des
neubeſetzten Gebietes ein Befehl zur Veröffentlichung in
den Zeitungen in Vorbereitung ſein, daß alle Geſetze und
Verordnungen, die wach dem 11. Januar dieſes Jahres
von den deutſchen Behörden erlaſſen worden ſind, nicht
ausgeführt werden dürfen, bevor nicht die Genehmigung
des Oberkommandos der Rheinarmee gegeben iſt.

zum kinreiſeverbol,

Paris, 12. Februar. „Havas“ teilt in einer offenbar
als halbamtlich anzuſehenden Meldung mit, der geſtrige Be
ſchluß der franzöſiſchen und belgiſchen Regierung den deut-
ſchen Miniſtern den Zutritt zum Ruhrgebiet
zu unterſagen, weil durch ihre Anweſenheit Unruhen her-
vorgerufen werden könnlen, bedeute nicht, daß die alli
ierten Regierungen die Asſicht hätten, beim Betreten, der
Beſatzungszone einen Paſſierſchein oder Paß zu verlangen.
Die große Zahl der Zugangswege zum Ruhrgebiet mache eine
derartige Kontrolle unmöglich und außerdem würde es nur
eines Flugzeuges bedürfen, um dieſer Kontrolle zu entgehen.
Es würden jedoch auf Grund des geſtrigen Beſchluſſes
deutſche Miniſter, wenn ſie unbehelligt in das Ruhrgebiet
hineingelangt wären, ſofort wieder nach Deutſchland
zurückgebracht werden, ſobald ihre Anweſenheit gemeldet wor-
den ſei.

lichten Note, die ein Einreiſeverbot für die deutſchen Mir

163. Jahrgang.

20 Millionen zu viel!
Jn dem Londoner Stadtteil Bermondſey befindet 8

ſeit über 30 Jahren eine Volksbücherei, die ſegensrei
und bildungsfördernd wirkte. Zu dieſer geſellte ſich vor
2 Jahren ein größeres Buchhandlungsunternehmen „The
Bermondſey Book Shop“. Hier gibt es einen Vortragsſaal
und es werden jeden Sonntag Nachmittag Vorträge von
tüchtigen Schriftſtellern und Gelehrten gehalten, die von
der Bevölkerung, meiſtens aus Eiſen und Schiffsbauarbeitern
beſtehend, fleißig beſucht werden. Bekannte Perſönlichkeiten
intereſſieren ſich für dies Volksbildungsinſtitut. Am 14.
Januar hat dort Norman Angell geſprochen über den
Gegenſtand: Der politiſche Preis für das Brot für unſere
Kinder Der Herausgeber der „Daily News“ Hodgſon hatte
an dieſem Sonntagabend den Vorſitz.

Norman Angell wurde wie in der ganzen Welt auch
bei uns vor dem Kriege bekannt durch ſein Aufſehen er
regendes Werk „Die falſche Rechnung“, worin er ſich als
Gegner des Jmperiglismus ſeines Landes zeigt. Während
des Krieges war er längere Zeit im Gefängnis als Flau-
macher, hat aber nachher ſchon wieder 3 Bücher erſcheinen
laſſen, zuerſt „Die große Jlluſion“, „Die Früchte des Sieges“
und jetzt „Wenn England leben will“ und ſein Vortrag
in Bermondſey beſchäftigte ſich mit dem letzten Gegenſtand.

Er ſagte, daß, wenn die Politik Englands nicht von
Grund aus geändert wird, eines Tages 20 Millionen
Engländer auswändern oder verhungern müſſen,
denn das Land könne ſie nicht ernähren. Heute würden die
engliſchen Kohlen in Brot verwandelt, wenn aber einmal

größerung ihrer Einwohnerſchaft ihr Brot ſelbſt brauchten,
nütze England der Kohlenüberſchuß garnichts. Er ſprach
auch gegen die Grundlagen des Verſailler Vertrages.

Bei uns hat die ähnliche Aeußerung Clemenceaus
ſtarken Widerſpruch erfahren. Natürlich meinte er es ganz
anders als Angell es von England ſagt. Clemenceau waren
20 Millionen von uns zu viel, weil wir ſo viel Einwohner
mehr als Frankreich haben und er dieſen Ueberſchuß an
Feinden vernichten wollte. Aber im Sinne Angells haben
wir natürlich auch zu viel, und bei uns kann man äßhnliche
Befürchtungen hegen, daß die Welt eines Tages keine Ueber-
ſchußgebiete mehr hat und Europa nicht mehr ernähren oder
mit ernähren kann. Ueber das Verhältnis zwiſchen Frank
reich und Deutſchland ſagte er den engliſchen Arbeitermn:

Sie können Zuckerrohr von einem Sklaven erpreſſen,
indem ſie ihn mit der Peitſche antreiben, aber ſie können
mit dieſem Mittel keinen Arzt zwingen eine Blinddarm-
operation auszuführen.

„Wenn wir heute nach Paris gehen könnten“, ſagte er
weiter, „würden wir einen ganz anderen Frieden machen
als 1918“. „Warum machten ſie damals einen ſolchen
Frieden? Wenn wir keine neuen moraliſchen Werte in
unſere Politik zu legen vermögen, werden unſere Kindes
eines Tages verhungern oder auswandern müſſen. Wenn
unſere Ziviliſation zerſtört wird, und das iſt heute im Gange,
ſo geſchieht es, weil viele Uebel zu uns gekommen ſind
unter dem Vorwande, Wohltaten zu ſein. Satan ſchlich
ſich ein und behauptete, er wäre Gott“. Mit dieſen Worten
ſchloß Angell und der Abend wurde mit langen Diskuſſionen
weiter ausgefüllt.

m hy5x ä—S Shaeniſch aus Wiesbaden ausgewieſen.
Frankfurt a. M., 12. Februar. Der Regierungspräſident

von Wiesbaden, Haeniſch, gegen deſſen Amtsantritt dis
Rheinlandskommiſſion ein Vetvo eingelegt hatte, weilte in den
letzten Tagen im altbeſetzten Gebiet, um als Kommiſſar
der preußiſchen Regierung Jnformationen über die wirt-
ſchaftliche und politiſche Lage einzuziehen. Am Sonnabend
nachmittag wurde er aus einer Beſprechung mit den Land-
räten und Bürgermeiſtern des Regierungsbezirks Wiesbaden
durch franzöſiſche Beamte zu dem Oberdelenierten Marquis
de Lillers genötigt, der ihn ehrenwörtlich verpflichten wollte,
noch vor Mitternacht das beſetzte Gebiet zu verlaſſen. Haeniſch

lehnte das Verlangen ab und erklärte, nur der Gewalt
zu weichen. Daraufhin wurde er in das franzöſiſche Polizei
kommiſſariat geführt und einer gründlichen Unte rſuch ung
unterzogen, gegen die er unter Berufung auf ſeine Jmmuni-
tät als preußiſcher Landtagsabgeordneter entſchieden pro-
teſtierte. Ebenſo verweigerte er die Unterzeichnung
des von dem franzöſiſchen Polizeikommiſſar aufgenommenen
Protokolls. Gegen 9,30 Uhr wurden Haeniſch die
Papiere zurückgegeben. Mit einem franzöſiſchen Militär
automobil wurde er hierauf über die Grenze des beſetzten
Gebietes gebracht.

die anderen Länder Mißernten hätten oder durch ver



Märturer des Deutſchtums,
Kökn, 11. Febrrar. Jn Worringen kam ein Tronzport

mit fünfzig deutſchen Schupobeamten an, die
im Ruhrgebiele wegen Grußverweigerung verhaftet
worden waren und nun vor ein Kriegegericht gebracht wer
den ſollten. Da der Zug aber durch das engliſch beſetzte
Gebiet nicht durchgelaſſen wurde, fuhr er wieder zurück.
Der Generaldirektor der Gewerkſchaft „Vereinigte Konſtantin
der Große“, Vergrat Hoppſtaedter, iſt heute vormittag
von den Franzoſen verhaftet worden.

Am Sonntag morgen iſt der Direktor Lattau von
der Gewerkſchaft „Zollverein“, Eſſen, verhaftet worden. Der
Grund iſt unbekannt wie bei allen Verhaftungen. Es iſt
an dieſen Marrn vorher keinerlei Aufforderung ergangen.
Desgleichen iſt am Sonntag Abend der Oberbergrat Ruſſe
von der Berginſpektion 3 verhaftet worden.

Der Redakteur Fiſcher von der „Recklinghauſener Allge-
meinen Zeitung“ iſt am Sonnabend vom Kriegsgericht zu
ſechs Monaten Gefängnis verurteilt worden wegen
eines Artikels, der in der „Recklinghauſener Allgemeinen
Zeitung“ erſchienen war und angeblich eine Beleidigung
der franzöſiſchen Armee enthalten haben ſoll.

Bochum, 12. Februar. Der hieſige Magiſtrat hat gegen
die Verhaftung des ſchwerkriegsbeſchädigten Gaſtwirts
Wegener und gegen die Schließung ſeiner Wirtſchaft
Proteſt erhaben. Jn dem Proteſt wird geſagt, daß Wegener
in ſeiner Wirtſchaft von 7 bis 8 franzöſiſchen Offizieren und
etwa 15 Mann verhaftet und bei dieſer Gelegenheit mit
Fußtritten mißhandelt worden ſei. Die Erregung der Be-
völkerung habe ſich weiterhin geſteigert.

Durch ein Auto der Beſatzungstruppen wurde in Bottrop
der Bergmann Fraſe überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß
er einem Krankenhauſe zugeführt werden mußte.

Jn Hörde wurden vorgeſtern mittag alle Geſchäfte
eſchloſſen, nachdem ein franzöſiſcher Offizier ein Ge

chäft gewaltſam geſchloſſen hatte. Die Franzoſen gehen
tzt dazu über, auch offene Wagen, die vom beſetzten

ns unbeſetzte Gebiet gehen ſollen, an zuhalten mit der
Begründung, daß auf dieſe Weiſe kein Kohlentransportwagen
aus dem Ruhrgebiet herausgezogen würde. Der Rhein-See
dampfer „Düſſeldorf“ der Hamburg-Amerika-Linie der von
den Franzoſen feſtgehalten worden war, iſt nach dem
Zollhafen gebracht worden. Die Franzoſen verlangen, daß
die ganz aus hochwertigen rheiniſchen Erzeugniſſen und
Lebensmitteln beſtehende Ladung verzollt werde, was ſeitens
der Empfänger der Ware abgelehnt wurde. Die Franzoſen
erklärten, daß, wenn die Zölle nicht innerhalb acht Tagen
bezahlt würden, die Ladung meiſtbietend verſteigert
werden würde.

Die Verkehrslage
r unverändert. Die Bahnhöfe Aplerbeck und Scharnhorſt
ſind vollſtändig, Brakel zum Teil geſperrt. Der Amt-
mann in Bottrop iſt am Sonnabend vormittag aus
gewieſen worden, weil er die Herausgabe von Kohlen
an die Beſatzungstruppen verweigert hatte. Jn Reckling-
hauſen iſt am Sonnabend nachmittag der zweite Bürger-
meiſter Niemeyer ohne Angabe von Gründen verhaftet
worden. Jn Herne ſind am Sonnabend abend erneut drei
o ngetbeamte wegen Grußverweigerung feſtgenommen

rden.

Verſtärkungen für das Ruhrgebiet.
Köln, 12. Februar. Im Bezirk Köln befanden ſich

am Sonnabend zwei Züge mit ſchwerer Artillerie
auf dem Transport nach dem Ruhrgeliet, eſenſo auf der
Strecke i e eßene Vatn hre zwei mit allen Kriegs-

agi. lone.waffen verſehene Batai
Derrüäter am Deutſchtum

Verlin, 12. Februar. Auf Veranlaſſung zweier Reiſen-
der eines DeZuges Hannover Berlin wurden am Sonntag
zwei Mitreiſende, der 39 Jhre alte Schloſſer Bruno Peter
aus Spreeau Kreis Fürſtenwalde) und der 42 Jahre alte
n Reinhold Brandt aus Mariendorf, auf dem

ahnhof Halenſee feſtgenommen, weil ſie während der Fahrt
Propagandareden für das franzöſiſche Unternehmen
im Ruhrgebiet gehalten hatten. Sie hatten in ihren Aus
führungen darauf hingewieſen, daß ſie im Ruhrgediet Ver
ſammlungen abgehalten hätten, die dem gleichen Zwecke
dienen ſollten. Die beiden Burſchen würden der politiſchen
Polizei des Polizeipräſidiums übergeben.

Volksjuſtiz.
Eſſen, 12. Februar. Am Sonntag abend um 7,30Uhr wurde auf dem Kopfſtadtplatze ein Arbeiter, der die

Menge aufforderte, für die Franzoſen tätig zu ſein, die dafür
täglich 40000 Mark bezahlen würden, von der Menge
verprügelt und nach der Polizeiwache gebracht.

ötreſemann über die Rußrbeſetzung.
Jm Rahmen einer beſonderen Veranſtaltung des Wahl-

kreisverbandes Leipzig der Deutſchen Volkspartei,
die geſtern Nachmittag im „Tunnel“ ſtattfand, hielt Dr.
Streſemann eine längere Rede, in der er ſich in ſehr
feſſelnder Weiſe über die erſten vier Wochen der Ruhr-
beſetzung ausſprach. Er bezeichnete es als eine Enttäuſchung
der Franzoſen, daß ſie bei ihrem Einbruch eine ganz andere
deutſche Regierung und ein anderes deutſches Volk vorge-
unden habe, als ſie erwartet hatten. Gewiß hat es auch
m Ruhrgebiet Auseinanderſetzungen zwiſchen Arbeitgebern

und Arbeitnehmern gegeben, ehe die Einheitsfront
reſtlos hergeſtellt werden konnte; aber ſie war da, als
die Führer der Werke in dem Prozeß in Mainz, einem
ſittlichen Gebot folgend, ihr ſtraffes Bekenntnis zum Deutſch-
tum, alle Folgen auf ſich nehmend, ablegten. Alle Er-
klärungen der Regierung hätten nichts bedeutet, wenn die
Führer der Werke verſagt und dänn die Arbeiterſchaft
wankend geworden wäre. Ter Führer der Bergarbeiter auf
einer der größten Zechen habe einem franzöſiſchen General er-
klärt: „Solch ein Lump iſt keiner von un s, daß
er die deutſche Sache im Stiche läßt und vonJhnen Lebensmittel annimmt. Wir werden von
der deutſchen Regierung verſorgt!“ Als erfreuliche Folge-
erſcheinung der Ruhrbeſetzung iſt feſtzuſtellen, daß dadurch
das von Dorten und Genoſſen vier Jahre lang bearbeitete

Rheinland mit emporgeriſſen
wurde. Sehr charakteriſtiſch iſt der Bericht eines franzöſj-
ſchen Generals nach Paris: „Alles ſteht gut: das Ruhrgebiet
iſt eingeſchloſſen, aber wir frieren, ſendet Kohlen!“ An-
ſtatt der 900 000 Tonnen, die auf Grund der Reparations-
ver pflichtungen im verfolſſenen Zeitraum hätten geliefert

werden müſſen, ſind nur 80000 Tonnen gezwungen nach
Frankreich abtransportiert worden. Jn aris herrſcht
h r die Einladung des Auswärtigenusſchuſſes der Kammer an Poincare bedeutet für dieſen
keine Schmeichelei, ſondern öffnet ihm den Weg ins r
Der tſchechiſche Außenminiſter Beneſch, einer der beſten
Sekundanten Frankreichs, hat kürzlich ſicher ſehr zum
Leidweſen ſeiner hohen franzöſiſchen Gönner erklärt,
wenn nicht für Frankreich eine ausreichende finanzielle
Entſchädigung zu erwarten ſei, dann würden ſeine geſamten
Staatseinnahmen nicht genügen, um die Zinſen der Schul
den Frankreichs zu bezahlen. Jn Deutſchland ſei
mit dem Kabinett Cuno endlich ein Kabinett der Aktivität
ans Ruder gekommen. Streſemann bewies das an einer
Fülle von Beiſpielen und hob beſonders hervor, daß ſich dieſe
Aktivität der deutſchen Regierung auch auf erfolgreiche Vor-
ſtöße gegen die Baiſſe-Mark-Spekulanten an auswärtigen
Börſen bezogen habe. Die gegenwärtige Regierung denkt
nicht daran, ihre bisherige feſte Haltung z u ändern.
Das hat ſie auch gegenüber allen Bearbeilungeverſuchen fran
zöſiſcher Verbündeter bewieſen. Not wendig iſt aber auch,
daß dieſe Regierung am Ruder bleibt, und daß ſie vom
einheitlichen Volkswillen auch von der Sozialdemokratte!

m geſtützt wird. Pflicht der Sozialdemokratie iſt es, die
Kreiſe innerhalb ihrer Reihen, deren Parole: „Verhandeln,
verhandeln über alles in der Welt!“ iſt, zum Schweigen zu
bringen. Der Staatiſt nicht dazu da, dem einzel-
nen Volksgenoſſen ſein Vergnügen zu garan-tieren, ſondern der Einzelne iſt dazu da, den
Staat zu ſtützen und ihm Opfer zu bringen, denn
wir leben gegenwärtig im Kriege! Nationalbe-
wußtſein und die Jdee der Volksgemeinſchaft ſind gegenwärtig
die ſtärkſten Kraftquellen für die Fortdauer des Widerſtandes
des deutſchen Volkes. Beide Jdeen zu pflegen, iſt dieAufgabe einer zielbewußten Politik der Mitte.

Die Ausführungen Dr. Streſemanns wurden wieder-
holt von ſtürmiſchem Beifall unterbrochen, der ſich am
Schluſſe der Rede minutenlang wiederholte. Vorher hatte
der Vorſitzende des Wahlkreisverbandes, Landtagsvizepräſi-
dent Bünger, in warmempfundener Rede auf die Nolwendig-
keit der Stärkung des Einheitswillens und des moraliſchen
Wiederaufbaues hingewieſen

hDie entiorute Friedenstoube,
Genf, 12. Febr. Der Sitzung der gemiſchten Ab-

rüſtungskommiſſion des Völkerbundes, die bis morgen
noch im Generalſekretariat des Völkerbundes tagt, kommt
eine hiſtoriſche Bedeutung zu durch die Enthüllung der
abrüſtungsfeindlichen Tendenz Frankreichs, die
Biviani mit einer alle Anweſenden erſchreckenden Deut-
lichkeit zum Ausdruck brachte. Viviani wollte bei der
Beratung des Lord Cecil'ſchen Garantieplanes überhaupt
nichts von Abrüſtung hören. Er widerſetzte ſich im Ein
zelnen ſogar der Beratung dieſes Planes, deſſen praktiſche
Wirkung doch für heute und morgen noch gar nicht in
Frage kommt, ſodaß ihn ſchließlich einer der Teilnehmer
fragte, ob denn Fraukreich auch in alle Zukunft nicht an
Abrüſtung denken wolle. Jmmer wieder berief ſich Viviani
auf ſeine Verantwortlichkeit als Vertreter eines großen
Landes, das in ſeiner Exiſtenz durch die Abrüſtung
bedroht würde und das infolge dieſer Bedrohung
keinerlei Abrüſtungsmaßnahmen praktiſch erörtern könnte.

lebt ſchnell und reichlich
für cie ßedrüngte Ruhrßenöſkerung!

Weitere Quittung: G. M. 5000, Ungenannt 300 Mk.
Vortrag 438 962 Mk.; insg ſamt 444 262 Mk

Wir bitten um Ueberweiſung weiterer Spenden!
c e

Die Kammerrede Poincores wieder hinausgeſchoben
Paris, 12. Febr. Es verlautet, daß Poineare ſeiner

Rede im Ausſchuß für Auswärtige Angelegenheiten erſt ge
gen Ende dieſer Woche halten werde.

Die ODißerenzen im britiſchen Kubinelt,
Arnſterdam, 11 Februar. Aus London wird gemeldet,

daß über den geſtrigen Kabinettsrat ein Kommunique
bisher nicht ausgegeben wurde. Feſt ſtehe aber, daß bei der
Beſprechung der Lage im Ruhrgebiet die Meinungen der
Miniſter nach wie vor ſt ark auseinander gingen, und
daß man in der Beurteilung der geſamten die Ruhr be-
treffenden Fragen zu einer Einigung nicht gelangen
konnte. Deshalb hat man auch den Ausweg gewählt, die
Regelung der Angelegenheit der eventuellen Durchfahrt
durch die engliſche Zone dem Kölner Kommandantken zu
überlaſſen. Man beſprach ferner die Maßnahmen, die aus-
geführt werden würden, wenn die Lage der britiſchen
Garniſon in Köln durch die Entwicklung in den be-
nachbarten Zonen ſich ernſter geſtalten ſollte.
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Politiſche Perhundlungskünſte,

Man erzählt ſich von gewiſſen politiſchen Verhand-
lungen mit einer fremden Macht, die gegenwärtig geführt
werden, daß die deutſchen Vertreter ſehr dankbar und ſehr
zufrieden mit dem Entgegenkommen, der perſönlichen Liebens-
würdigkeit, kurzum mit den geſellſchaft lichen Qualitäen ihres
Verhandlungsgegners wären.
das Unglück, daß er nach Abſchluß einer für
günſtigen Vereinbarung von ſeiner eigenen Regierung im
St'ch gelaſſen würde. Es wäre geradezu merkwürdig, wie
oft in dieſer Beziehung ſchon Enttäuſchungen aufgetreten
wären. Zweifellos ſind die deutſchen Jntereſſen in guten
Händen, denn wir haben ſelbſtverſtändlich das Beſte zu er
parten, wenn wir die Liebenswürdigkeit der gegneriſchen
Partei rückhaltlos anerkennen. Bedenken ſind vielleicht in
einer anderen Richtung am Platz. Jnſofern nämlich, als
der Chef der deutſchen Vertretung über tatſächliche und
fortgeſetzte deutſche Leiſtungen an die anderen Mächte durch-

Er mußte erſt darauf hinge rieſenaus un unterrichtet war.
gehörigerwerden, daß ein zum Verhandlungsgegenſtand
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Albert Martſck Nachf.

Die deut
ſche Oeffentlichkeit aber wundert ſich, warum wir bei poli
Fragenkomplex durchaus überſehen worden war.

tiſchen Verhandlungen ſo oft ſchlecht abſchneiden, und warum
deutſche Jntereſſen häufig deswegen von anderen Mächten
nicht berückſichtigt werden: weil ſie von unſerem eigenen
Unterhändler einfach vergeſſen werden!

Aus Stadt und Amgebung
Perſonalnachrichhen vom Landeskulturamt.

„Oberlandmeſſer Mater in Magdeburg am 1. Februar
1923 in den Ruheſtand getreten. Vermeſſungsſekretär

Britzke in Meinigen an das Kulturamt in Küſtrin,
Kulturbauſekretär Bethge in Merſeburg an das Kulturbau-
amt in Merſeburg verſezt. Kulturamtsanwärter Koch in
Mühlhauſen i. Thr. die Berechtigung zur Führung der Be
zeichnung „Diplomlandwirt“ verliehen. Regierungs und
Kulturrat von dem Hagen in Stendal hat die Dienſt-
geſchäfte wieder aufge nommen. Regierungs-Oberlandmeſſer
Mauerhoff in Hildburghauſen hat den Charakter als Major
der Reſerve a. D. vecliehen erhalten. Vermeſſungsdiätar
Seyberth in Merſeburg am I. Januar 1923 zum Ver-
meſſungsſekretär und Kulturamtszeichner Wiegmann in
Nordhauſen zum Vermeſſungsdiiütar ernannt.

Milchverkaufspreis vom 11. Februar 1923 ab.
Kleinverkauf für das Liter Vollmilch für alle

braucher 540 Mark.
Beamtenwirtſchaftsrerein.

Für die „Ruhrſpende“ wurden der Sammelſtelle bes
der hiefigen Kreisſparkaſſe vom Beamtenwirtſchaftsverein
Merſeburg 20 (09 M. überwieſen.

Ruhrgebietshilſe.
Zur Unterbringung der aus dem Ruhrgebiete ausge-

wieſenen Beamten bedarf das Rote Kreuz noch einer recht
großen Menge von Unterkünften. Dringend erwünſcht ſind
Angebote von Beſitzern in den Städten und beſonders auf
dem Lande, die ſich zur ſoforti en Aufnahme ein elner Flücht-
linge oder ganzer Familien auf längere oder kürzere Zeit
bereit erklären. Sowohl möblierte Räume wie unmöblierte
Wohnungen werden gebraucht. Jm erſteren Falle auch
Räume zum Unterſtellen des mit gebrachten Hausrates. Miete
wird ſeitens der Beamtenflüchtlinge wie ortsüblich bezahlt.
Die Aufnahmeangebote, die möglichſt bald an den Provinzial-
verein vom Roten Kreuz in Magdeburg zu richten wären,
müßten ausführliche Angaben über die Größe der zur Ver-
fügung zu ſtellenden Unterkunft enthalten, ob mit oder ohne
Möbel, ob geeigneter Möbelunterſtellraum und was für
Zubehör vorhanden iſt, für wieviel Zeit ſie zur Verfügung
geſtellt wird uſw. Eingehende Mitteilung erübrigt Geldkoſten
und zeitraubende Rückfragen.

Ve v

Wohlfahrtsmarken für die Ruhrhilfe.
Der Reichspoſtminiſter beabſichtigt, in allernächſter Zeit

zugunſten der durch die Beſetzung des Ruhrgebiets und des
Rheinlandes Geſchädigten eine Anzahl von Wohl a rtsmarken
herauszugeben. Es ſollen dazu vorhandene Marken benutzt
werden, die einen Ueberdruck erhalten. Näheres ſoll dem-
nächſt amtlich bekanntgegkben werden. Die Herausgabe
einer eigens für den Zweck angefertigten Marke iſt ebenfalls
erwogen worden. Ob ſie ſich durchführen läßt, iſt noch nicht
ſicher.

Zur Steigerung der Fleiſchpreiſe.
Alle Zeitungen berichten in gleicher Weiſe über das

wucheriſche Treiben, das ſich in letzter Zeit in gefährlicher
Weiſe auf den Viehmärkten breit gemacht hat. Erhöhungen
des Preiſes der Schlachttiere gegenüber der Vorwoche um
1000 bis 1200 Mark pro Pfund Lebensgewicht ſind faſt
überall eingetreten. Es iſt bemerkenswert, daß eine Fach-
zeitung. hierzu folgendes ausführt: Wenn auch die Händler
behaupten, daß der Bauer ſo viel mehr verlange, ſo iſt
doch ein Hauptgrund in dem ſogenannten Schmuſertum zu
ſuchen, das ſich auf den Viehhöfen und Verladeſtellen ſtändig
und unheimlich vermehrt, weil eine energiſche Abwehr von
ſeiten der hierzu Berufenen ausbleibt. Mühelos fließen
dieſen Paraſiten die höchſten Beträge ungeſtört in die
Taſchen, dadurch, daß ſie ein und dasſelbe Schlachttier hin
und her handeln, ehe es zum Verkauf an den Metzger kommt.
Womit läßt ſich eine Erhöhung von 1000 bis 1200 Mark
für ein Pfund Schlachttier Lebendge vicht innerhalb einer
Woche rechtfertigen Wo iſt die Preiskalkulation für den
Bauer ſowie für den Viehhändler,- die fortgeſetzt offiziell
von den Metzgern den Behörden vorgelegt werden muß und
bis ins kleinſte nachgeprüft wird?

Falſche Reichsbanknoten zu 5090 Mark.
Von den ſeit Oktober v. Js. dem Verkehr zugeführten

Reichsbanknoten zu 5000 Mark mit dem Datum des 16.
September 1922 iſt in Berlin eine Fälſchung aufgetaucht, die
als ſolche an den nachſtehend aufgeführten Hauptſächlichſten
Merkmalen unſchwer zu erkennen iſt. Papier: Gelblich
getöntes Adlerpoſt-Briefpapier. Teile des Adlerwaſſer-
zeichens ind an Stelle des fehlenden echten Waſſerzeichens
(ſphäriſche Dreiecke) in der Durch ſicht bemerkbar. Vorder-
und Rückſeite: Rohe unvollkommene Zeichnung der
Muſter, fahler Druck. Hinter den auffällig dünn gedruckten,
untereinanderſtehenden Buchſtaben R. B. D. auf der Vor-
derſeite fehlen die Punkte. Die Rückſeite iſt in falſcher Fär-
bung gedruckt, und zwar erſcheint das Wort „Reichsbank-
note“ ſtatt braun, blau, das Wort „Fünftauſend“ und die
Mitte der ſeitlichen Umſandung dagegen braun, ſtatt blau.

Vor Annahme dieſer Nachahmungen wird gewarnt.
Für die Aufdeckung von Falſchmünzerwerkſtätten zahlt die
Reichsbank, deren Falſchgeld- Abteilung, Kurſtraße 49 III,
entſprechende Mitteilungen unter Zuſicherung von Diskretion
engegennimmt, an Perſonen aus dem Publikum nach wie
vor hohe Belohnungen.

Vedauerlicher Unglücksfall.
Schwer verunglückt iſt der Vorarbeiter Richard Gautzſch
hier, Obere Burgſtraße 10 wohnhaft. G. iſt in der

Ammendorf beſchäftigt und
geriet dort bei der Arbeit mit der rechten Hand in die
Kreisſäge, wobei ihm der Daumen vollſtändig abgeſchnitten

wurde. Nachdem dem Verunglückten ein Notverband an-
gelegt war, wurde er der Halleſchen Klinik „Bergmannstroſt“
zugeführt. Nun mußte dem Bedauernswerten auch noch
der Mittel und Zeigefinger amputiert werden.

Keine Stadtverordneten wahlen im Frühjahr.

ſeit dem Verſprechen des Jnnenminiſters die politiſche Lage
a

Günstige Preise.
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durch die Beſetzung des Ruhrgebietes weſentlich verändert.
Die Staatsregierung halte es nicht für ratſam, Neuwahlen
vornehmen zu laſſen, wenn große Bezirke des Staatsgebietes
unter der Herrſchaft des frenden Militarismus ſtehen. Auch
in Oberſchleſien und Oſtpreußen ſeien die Verhältniſſe noch
ſo, daß ſie zu kommunalen Neuwahlen nicht ermutigen.
Von der Stellungnahme der politiſchen Parteien wird es
abhängen, ob eine Verſchiebung der Wahlen ſtattfindet.

Die Varietevorführung
Zimmermann in Beth's Geſellſchaftshaus erreichte zwar nicht
anz die Höhe der vor kurzem genoſſenen Troiſitour, war aber
arum nicht weniger gut. Zwei Nummern des Programms

entzückten auch ſchon am Troiſiabend: Die Hand- und Kopf-
equilibriſtiken und der Doppeldrahtſeilakt. Vera Violetta,
das große Fragezeichen, veranſtaltete eine Modenſchau und
ſang dazu mit wenig erfreulicher Stimme. Als es ſich aber
als Mann entpuppte, war die Bewunderung groß. Hunde-
dreſſuren, wie man ſie in ſolch hoher Vollendung nur ſelten
zu ſehen bekommt, nahmen das Jntereſſe in größtem Maße
in Anſpruch. Unnötig, das ganze Programm hier abzu
er Eine jede Nummer, außer vielleicht einem Opern-
änger, zeigte Verblüffendes. Zum Schluß gabs einen Mili-

tärſchwank, der, ſo unnatürlich die Handlung auch war, doch
in die Zeit verſetzte, da das Monokle und der ſchnarrende
Kommandoton noch herrſchte. Herr Beth ſei bedankt. Er
iſt eifrig bemüht, Merſeburg Beſtes zu zeigen und dadurch
die Anſpruchsloſigkeit ſeiner Zuhörer zu beheben. Jetzt, wo
alles ein ziemliches Stück Geld koſtet, darf man nicht alles
unbeſehen hinnehmen.

Der Lehrgung zur förderung der Jugendpflege
und Jugendbewegung

in Merſeburg vom 6. bis 23. Febru 923 tet e d iesſeitrſeburg eranſtaktet duſtrieerzeugniſſen eine ernſte Schädigung weder diesſeits
im Auftrage des Wohlfahrtsminiſters.
1. Woche (vom 6. bis 10. Februar).

bereits

alter. Zunächſt legte er das Weſen der Erziehung im Gegen-

er die eigenartige Entwicklung der Jugendlichen im Puber-
tätsalter nach der körperlichen und geiſtigen Seite hin und
zuletzt ging er auf die ſittliche Erziehung im Entwicklungs
alter ein, in dem er beſonders die Bildung des ſtarken und
guten (ſozialen) Willens betonte.

Lichtbildern in die künſtleriſche Erziehung der Jugend ein.
Grünewald und andere Meiſter wurden ausführlich be

Wie Heimatkunde und Vorgeſchichte mit der
Jugend zu behandeln ſind, zeigte Lehrer Pretzien an einer J
Reihe von praktiſchen Beiſpielen im Ausgrabungsfeld, im
Heimatmuſeum, im Schloßhofe, im Dome und Domkapitel,

Dieſe Summe iſt am Sonnkäg vom Staatskommiſſar Mehlich

handelt.

am Steinzeithaus bei Röſſen u. a.
Ueber die Bedeutung des Werkunterrichts in der Jugend-

pflege hielt Zeichenlehrer Schloſſer, Halle a. S. in derJugendwerkſtätte im alten Kloſter einen Vortrag. Die Teil-
nehmer hatten dabei Gelegenheit, die muſtergiltigen Ein-
richtungen daſelbſt zu ſehen.
An jedem Nachmittage fanden ſich die Teilnehmer in der
ſpiel und zu den Sing und Volkstänzen zuſammen unter

Leitung von Turnlehrer Frohne und Turnlehrerin Ch. Weg
mer und Kreisjugendpflegerin M. Zweiling.

Abends wurden die verſchiedenen Jugendvereine und
Jugendgruppen Merſeburgs (Mädchenbund St. Maximi, Nau-
mannbund, Cranachbund, Wandervogel, Kunſtgemeinſchaft,
Päd. Arbeitsgemeinſchaſt uſw.) von den Teilnehmern beſucht
Sonnabend unternahmen ſie unter Führung von Mittel-
ſchullehrer Thielſen einen Ausflug nach Naumburg, wo der
Dom mit ſeinen Kunſtwerken beſichtigt wurde und am Sonn-
tag wohnten viele der Vorführung der Merſeburger Spiel-
gemeinde im „Schloßgartenſ.“ bei, wo die Märchenſpiele:
„Das tapfere Schneiderlein“ und „Bruder Luſtig“ geſpielt

wurden. hZu den nächſten Verhandlungen des Lehrganges ſind
die Merſeburger Freunde der Jugenderziehung und Volks
vildung auch ferner herzlich willkommen. Der Stundenplan
iſt im „Herzog Chriſtian“ einzuſehen. Es werden in der
Woche vom 11. bis 17. Februar Vorträge halten: Kreis-
medizinalrat Dr. Kühnlein über ärztliche Fürſorge in der
Reifezeit, Dr. Berger über „ſtaatsbürgerliche Erziehung“,
Rektor Mehlhoſe-Elſterwerda über „Jugend- und Volks-
ſchriftentum“. Auf die Märchen und Liederabende (Dienstag,
den 13. Februar und Sonnabend, den 17. Februar abends
8 Uhr im „Herzog Chriſtian“) weiſen wir beſonders hin.
Und zwar wird Dienstag, den 13. Februar abends ein
Märchenabend mit Volksliedern ſtattfinden und Sonnabend,
den 17. Februar ein Märchenabend mit Schubert Liedern:
An beiden Abenden ſingt Frau Elſe Koch aus Zeitz, die uns
wiederholt durch ihre Lieder erfreute.

v l

3

Selbſtmord.

Schkopau, 12. Februar. Am Sonnabend nachmittag er
hängte ſich der Goldarbeiterlehrling Arthur O. in der
Scheune des elterlichen Gehöftes hierſelbſt. Der Grund für
dieſe, den Eltern ſchweres Herzeleid verurſagchenden Tat
dürfte in einem körperlichen Leiden zu ſuchen ſein.

Kommnunmiſtiſche Mehldiebe und Schieber.

h. Dürrenberg, 10. Februar. Jn Plagwitz wurden vor
einigen Tagen einige Perſonen verhaftet, die ſich von Mehl-
diebſtählen und Schiebungen ernährten. Es ſind dies der
bekannte kommuniſtiſche Führer Friedrich Winkelmann, deſſen
Sohn und der Salinenarbeiter Rudölph von hier. Die
Genannten erhtelten das Mehl von den Geſellen des Bäcker
meiſters Franke in Keuſchberg, ſchafften es nachts nach
Leipzig und verkauften es da zu hohen Preiſen. Die Haus-
ſuchung förderte noch etwa 31 Zentner Mehl zu Tage.

e n. c n nen59 2Aus Provinz un Reich
Rushebung der Schlemmerlokalte.

Veſchlagnahme der Räume für die Ruhrflüchtlinge.
Berlin, 11. Februar. Der Kampf gegen die Schlemmer-

lokale wird jetzt in erheblich rerſchärſter Form durchzeführt,
Die Spitzenverbände der Gaſtwirteorganiſation haben jetzt
nach Rückſprachen mit Reichsminiſter Oeſer und Staats-
ſekretär Freund eine Anzahl von Kontrollkommiſſionen in
allen Stadtteilen Berlins eingerichtet, durch deren Zuſam-
menarbeiten der Kriminal- und Schutzpolizei bereits eine
Anzahl von Nepplokalen feſtgeſtellt worden iſt. Erfreu
licherweiſe ſind alle Räumlichkeiten, in denen die Geheimlokale

Ueber die Eröffnung des Lehrganges berichteten wir

Ueber die Vorträge und Darbietungen des Lehrganges 5
in vergangener Woche ſei folgendes geſagt: Der Bezirks- S
jugend pfleger Hemprich hielt ſechs Vorträge über Pſychologie
und die ſittliche Entwicklung und Erziehung im Pubertäts-

n f I nltimatum, das den Alliierten drei Tage Friſt zum Verſtädtiſchen Turnhalle (Wilhelmſtraße) zum Turnen, Jugend-

Letzte Depeſchen
Der unangeneßme deutſche Widerſtand

Maſſenverhaftungen.
Paris, 12. Februar. (Eigener Drahtbericht). Die Pa-

riſer Blätter ſtimmen darin überein, daß der deutſche
Wiverſtand im Ruhrgebiet nicht nachlaſſe, ſondern in ver
ſchärſter Form aufſtrete. Weiter wird aus Wiesbaden ge
meldet, daß ein höherer Zollbeamter und 4 Eiſenbahner t
unter der Anſchuldigung verhaftet wurden, 60 Millionen
Mark unter den ſtreikenden Eiſenbahnern verteilt zu
haben. Aus demſelben Grunde wurden in Mainz 13 Per
ſonen verhaftet.

Der Kohlentrunsnort nach Frankreich.
Paris, 12. Februar. (Eigener Drahtbericht). Vor

einigen Tagen wurve gemeldet, .daß die erſten Kohlenzüge
aus dem Ruhrgebiet nach Frankreich und Velgien abge-
gangen ſind. Was von dieſen Meldungen zu halten iſt,
zeigt das „Echo de Paris“, wonach keiner dieſer
Züge bisher die franzöſiſche Grenze erreicht hat.
Die Induſtrielnerre ohne weſentſiche Bedeutung

Berlin, 12. Februar. (Eigener Drahtbericht). Vor
S läufig wird, wie wir von zuſtändiger Stelle der be

teiligten Induſtrie erfahren, die neue Sperre von Jn- 8
einer völligen Geſchäftsſtille. Die wenigen zu hörenden

t Kurſe wieſen zwiſchen e n ſern zum TeilJ Ruhrinduſtrie größtenteils Selbſtverbraucher der Erzeug- große Schwankungen auf, ſo da ich daraus eine ausgröß geſprochene Tendenz nicht feſtſtellen ließ, obwohl nicht zu
verkennen iſt, daß die geſprochenen Kurſe eher Feſtigkeit
J zeigten.

noch jenſeits der Sperre im Gefolge haben, da die

niſſe iſt.
Per heutige Bollarſtund: 26000.

Verlin, 12. Februar. (Eigener Drahtbericht.) Der
Dollar notierte heute vorbörslich 29 609-29 500, mittags

ſatz zum Aufziehen, Abrichten, Unterrichten dar, dann gab m 1 Uhr 28 900.
er eine Ueberſicht über die privatrechtliche Familien-
erziehung und öffentlich-rechtliche Erziehung (Jugendhilfe, J

Jugendwohlfahrt) und gliederte die Jugendpflege und
Jugendbewegung in dieſe Ueberſicht ein. Darauf ſchilderte S

Der Roichsprüfident in kurlsruße,
Karlsruhe, 12. Fbruar. (Eigener Drahtbericht). Reichs

zu der an die Vertreter aller in Betracht kommenden
Organiſationen und Berufsſtände im beſetzten und un-

t beſetzten Deutſchland Einladungen ergangen ſind.Mittelſchullehrer Thielſen führte an der Hand von er ſch gen ergangen f
Eine öpende des Reichskunziers,

Dortmund, 12. Februar. Der Reichskanzler hat aus
perſönlich ihm zur Verfügung ſtehenden Mitteln 500000
Mark für die Hinterbliebenen des in Brechten erſchoſſenen
Bergmanns und Schuldieners Haumann überwieſen.

der Familie des Ermordeten überreicht worden.
Neues türſiſches Uttimalum,

laſſen Siuyrnas gewährt.

tagten, ganz gleichgültig, ob es ſich um Privatwohnungen
oder Geſchäftslokale handelte, ſofort beſchlagnahmt und dem
Wohnungsamt überwieſen worden, das alle freiwerdenden
Zimmer und Räume den vertriebenen Ruhrdeutſchen zur
Verfügung ſtellt. Gegen die bei den polizeilichen Razzien
feſtgeſtellten Schlepper wird durch die Gerichte beſonders
ſtreng vorgegangen werden, und es ſoll in Zukunft für eine
derartige Beteiligung an den Geheim- und Nepplokalen nicht
mehr auf Geldſtrafe erkannt werden.

Giftmord in der Likörſtube.
Verlin, 11. Februar. Frei!ag nachmittag wurde in einer

Likörſtube zu Friedenau der 39 Jahre alle Butterhändler
Paul Hempel, in faſt bewußtloſem Zuſtand aufgefunden
Da man auf eine gewaltſame Vergiftung ſchließen mußte,
wurde H. nach der Rettungsſtelle geſchafft, wo der Arzt
jedoch nur noch den Tod feſtſtellen konnte. Die benach-
richtigte Polizei ſtellte einen raffinierten Giftmord feſt.
Jn der fünften Nachmittagsſtunde war der Händler in
der Likörſtube erſchienen und hatte hier die Bekanntſchaft
eines Mädchens gemacht, dem er von ſeinen glänzenden
Geſchäften erzählte, wobei er ſeine Brieftaſche mit angeblich
über 300 090 M. vorwies. FVic Kriminalbeamte weiler
feſtſtellten, beauftragte dann das Mädchen die Aufwärterin
der Likörſtube, in einer Apotheke für 4000 Mark „Medizin“
zu holen. Der Name ſtände auf der Flaſche. Die Frau
beſorgte den Auftrag, das Mädchen nahm die Flaſche in
Empfang, beſtellte mehrere „bittere“ Schnäpſe und war dann
plötzlich verſchwunden. Gleich darauf ſank der Händler
zu Boden.

Der vom Poltzeipräſidium entſandte Mordbereitſchafts-
dienſt nahm mit Unterſtützung einer Anzahl Beamten die
Ermittlungen auf. Jn der Toilette fand man eine Flaſche,
deren Etikett abgeriſſen war, die jedoch noch einige Tropfen
Opium enthielt und von der flüchtigen Täterin dort ver-
ſteckt worden war. Noch ſpät abends gelang die Feſtnahme
der Täterin. Es handelt ſich um die 32 Jahre alte Kon-
toriſtin Roſa Gentſchow. Sie hat ihrem Opfer den größten
Teil des Geldes geraubt. Sie wurde noch nachts nach dem
Polizeipräſidium gebracht.

Die verhaftete Gentſchow kam vor einigen Tagen nach
Berlin und mietete ſich hier ein Zimmer, wobei ſie ihrer
Wirtin erzählte, daß es ihr nicht beſonders gutgehe und
daß ihre. Mutter dem Morphinismus verfallen ſet und
bereits Spuren beginnender Geiſteskrankheit zeige, ſo daß
ſie ſie nach der Jrrenanſtalt Dalldorf bringen wolle. Das
iſt, wie feſtgeſtellt, nicht wahr. Die Mord kommiſſion ver
haftete die G., als ſie ihre Wohnung betreten wollte. Sie
räumte die Tat auch ein. Wie ſie angibt, war der von ihr
urch Gift getötete Hempel in ſie ſehr verliebt und wurde

ihr dadurch läſtig. Sie wollte aber angeblich nur Selbſtmord
verüben und ließ ſich zu dieſem Zwecke aus der Apotheke
die totbringende Mixtur holen. Dieſe beſtand, wie feſt-
geſtellt iſt, aus einer Miſchung von reinem Opium und
Morphium und die Doſis hätte genügt, um mehrere Menſchen
zu töten. Weshalb ſie nun das totbringende Gift Hempel
und nicht ſich in das Glas goß, dafür kann ſie keine
Erklärung geben. Hempel hatte, wie feſtgeſtellt iſt, 100- bis
200 090 M. ber ſich, die ſie ihm geraubt hat. Das Geld iſt
aber bei ihr nicht gefunden worden. Wahrſcheinlich hat
ſie es bereits ihrem Zuhälter zugeſteckt, denn die Mörderin,
die aus gutem Hauſe ſtammt und die höhere Töchterſchule
beſucht hat, kam nach dem frühen Tode ihres Vaters
nach Berlin und geriet hier auf Abwege. Wiederholt iſt
ſie bereits vorbeſtraft.

das mit Bühnenrequiſilen angefüllie anI vlitzſchnell in Brand ſetzte. Durch den unverzüglih in

8
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präſident Ebert iſt in Begleitung der Reichsminiſtert S
Oeſer und Albert vormittags 10 Uhr hier eingetroffen. Nachmittags 3 Uhr findet eine Be prechung ſtatt, J

F 71 000, Riebeck Montan
62 990. Aktienmalzf. Könnern 21 500 Eilenburger Kattun

5 110(009, Eiſenwerk Brünner 24 000, Halle Zimmerm. St.
J 19 900, Hall. Maſchinenfabr. 72 0)0, Gebr. Jentſch 52000,
Glauziger Zucker 75 000, Körbisdorſer Zucker 60 000, Kyff-
häuſer- Hütte 30 00), Gottfried Lindner 49 500, Wegelin
und Hübner 27000, Zeitzer Maſchinen 60000, Zucker
Draffin, Halle 30(0),

Hettſtedt Lit. B 2200

Theaterbrand in Sofia.
Soſia, 12. Febr. Am Sonntag Abend brach auf der

Bühne des Nationaltheaters während der robe zu en
o r aus, das den Bühnenraum unGalavorſtelllung ein Feuer aus, das geenyene Gebäude

Tätigkeit tretenden Rettungsdienſt konnte eine größere Panik
verhindert werden. Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſind
zwei Perſonen getötet und 15 verletzt worden.

Hanlel ung Berkeßr.
Deviſen wenig ſchwächer.

Berlin, 10. Februar. New York hatte für die Mark
eine Parität von 31 250 Mark gemeldet und Dollarnoten
hatten in den Vormittagsſtunden etwas ſchwächer mit 395
J Mark eingeſetzt, um ſich kurz vor der amtlichen Nofierung

wieder auf 31 250 M. zu befeſtigen. Von Noten waren pol-
niſche Roten mit 82,50 M. weiter ſtark angeboten. Ferner

ſtellten ſich öſterreichiſche Noten
J mäniſche Leinoten auf 16 500
Noten auf 11,75 bis 12 M.

auf etwa 41 42 M., ru-17 0590 M. und ungariſche

Jn den nachmittagsſtunden hielt ſich der Dollar auf
Deinem Stande von 31 000 M.

2Amtl. Berliner Wechſelkurſe vom 10. 2.
Amſterdam 12 269,28 12 330,75, Stockholm 8779,50

220,50, Rom 1476,20 1483,70, London 144 188,75
44 861,28, Newyork 30 822,75-30 971,25, Paris 19 O 21
1919,79, Zürich 5810,43—5839,57, Prag 922,68 927,32.

Effektenfreiverkehr.
Berlin, 10. Februar. Der Freiverkehr ſtand im Zeichen

Neue varigble Hypotheoken-Briefe.

Die Gemeinſchaftsgruppe deutſcher Hypo-
thekenbanken gibt neue Schuldverſchreibungenmit variablem Zinsfuß aus. Und zwar ſoll dieſer
dem jeweiligen Reichsbankdiskontſatz entſprechen, jedoch min

Ddeſtens 8 Prozent und höchſtens 16 Puozent betragen.
Z Der Ausgabekurs beträgt 105 Prozent.

Halleſche Börſe vom 160. Februar.
Kursnotierungen der Halleſchen Vankfirmen.

Hall. Bankver., alte 13 509, Hall. Pfännerſchaft
150 000. Ammendorf. Papier

Halle Hettſtedt Lit. A 22000, Halle
0

Produktenmarkt.
Verlin,. 10. Februar. Geſchäft ſchwerfällig, Preiſe ſtetig.

(Nichtamtl.). Drahtgepr. Weizen und Roggenſtroh 20 (00
t bis 20 500, drahtgepr. Haferſtroh 20 000--20 500, bindf.vondon, 12. Februar Die Türken ſtellten ein neues

J langſtroh 19900—20 200, loſe geb. Krummſtroh 18 000
bis 18 500, Häckſel 20 500—21000, handelsübl. Heu 20 000
bis 21000, gutes Heu 21000-22 000, Kokoskuchen 32 000
S bis 36 000, Weizenkleie 25 000, Biertreber 26 000, Treber

gepr. Weizen und. Roggenſtroh 19 500-20 000, geb. Roggen-

26 000, Haferſchalen 22 000, Palmkernſchrot 22000 für
50 Kg. einſchl. Verpackung, alles ab Verladeort.

Mkttagsbörſe. (Amtlich.) Weizen, märk. 67 000.
Roggen, märk. 59 000, Sommergerſte märk. 55 000 bis
56 006, Hafer, märk. 46 000--47 000, Mais loko Berlin
66 000——67 000, waggonfrei Hamburg 66 000-67 009, alles
für 50 Kg. ab Station. Weizenmehl 190 0)0--210 000,
feinſte Marken über Notiz bezahlt, Roggenmehl 160 000

bis 175 000 pro 50 Kg frei Berlin, Weizenkleie 37 000 bis
38 000, Roggenkleie 38 0900—39 000, Raps 105000 bis
110 (05, Erbſen, Viktoria 85000--95 000, kl. Speiſe-
70 (0)—80 000, Futter 50 000—60 000, Peluſchlen 100 000

bis 135 000, Ackerbohnen 70 000--75 000, Wicken 105 000
bis 135 000, Lupinen, blauu und gelb ohne Angebot, Se-
radella 145 000 175 000, Rappskuchen 46 00048 000.
Trockenſchnitzel 22 0(023 000, Torfmelaſſe 30/70 12 500
bis 13 500, Kartoffelſlocken 36 0)037 000.

Berliner VBiehmarkt vom 160. Februar.
(Amtlicher Bericht der Direktion.)

Der Auftrieb betrug 2750 Rinder, darunter 585Ochſen, 693 Bullen, 1519 Kühe und Färſen, 1327 Kälber,
4593 Schafe, 5240 Schweine, 48 Ziegen, 221 Memel-
ſchweine

Verlauf: Rinder ruhig, Schafe, fette Ware geqſucht,
ſonſt ruhig, bei Schweinen ruhig, ber Kälbern glatt.

Rinder: Ochſen a) 200 0)00--210 000, b) 170 000
bis 180 (09, e) 120000 130 000, Bullen a) 160 000 bis
190 0095, b) 160 0090 170 000, e) 140 000 150 000; Kühe
und Färſen a) 190 009-210000, b) 190 000-210 000,
c) 1660.009 1700 000, d) 130 000 150 000, e) 100 000
bis 120 (09: Freſſer 130 0000--150 000; Kälber a)
b) 210 00 230 000, c) 190 000--200 000, d) 170 000 bis
180 009, e) 150000 160 0000;: Schafe: Stallm.
190 005 210 0000, b) 150 000--170 000, e) 1000090 bis
130 009: Schweine: a) 310000, b) 230 000—300 000
c) 270 (09 290 000, d) 240 000—-260 000, e) 210 000 bis
230 000, f) bis 200 000, 9) Sauen 260 000 980 000.

Ermäßigte Goldankaufspreiſe.
Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichs

bank und Poſt erfolgt in der Woche vom 12, bis 18. d. M.zum Preiſe von 140 (0) Mark für ein Zwanzigmarkſtück,
70 005 Mark für ein Zehnmarkſtück. Für ausländiſche Gold
münzen werden entſprechende Preiſe gezahlt. Der Ankauf
von Reichsſilbermünzen durch die Reichsbank und Poſt er-
folgt vom 12. d. M. ab bis auf weiteres zum 2990fachen
Betrag des Nennwertes.

Große Pfundabgaben am Devifenmarkt.
Am Deviſenmarkt der Berliner Börſe war am Sonn-

abend der „Voſſ. Ztg.“ zufolge ein Ereignis feſtzuſtellen,
das ſenſationellen Charakter trug. Eine hieſige erſte Bank-
firma trat als Abgeberin von engliſchen Pfunden im großen
imfange, man ſprach von 250 009 300 900 Pfund
guf, wie man hier und da vermüten wollte, im Zuſammen-
hange mit Operationen der Reichsbank. Der geſamte
große Betrag wurde vom Markte aufgenommen, ohne daß
eine nennenswerte Abſchwächung der Deviſen eintrat.
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Die Falßkner auf bindenhöße,
Roman von Reinhold Ortmann.

Nachdruck verboten.)[7]
„Nein.ohne das. c
„Vermutlich brachteſt du es auf dem Wege des Gedanken

leſens heraus.“
„Vielleicht.

Kunſt, ſeine Gedanken zu erraten.“
„Du ſollteſt dich doch nicht allzu feſt auf die Unfehl-

barkeit dieſer Kunſt verlaſſen, mein Kind.
ja noch leidlich gut abgegangen.
ſolcher Verſuche aber möchte ich dich ernſtlich

„Undank iſt der Welt Lohn. Jch hatte
gerechnet und höre nun dafür eine Strafpredigt.“

Den Kuß ſollſt du meinetwegen auch haben.
Nicht weil du an Achim geſchrieben haſt, ſondern aus einem

„Komm her.

anderen Grunde.“
„Und wofür, Onkel?“
„Das ſag' ich dir nicht. Und nun, ehrlich

wie gefällt dir ſeine Frau?“
„Gut, Onkel, ſehr gut.ſchön.“

„Auf Schönheit gebe ich nicht viel.

Jch kannte ſchon manchen liebenswürdigen M
viel lieber gehen als kommen ſah.“

„Aber ſie iſt wahrhaftig; du darfſt es mir glauben,
Ein Ton wie der ihrige lügt nicht.

darfſt dich nicht dagegen ſträuben, ſie liebzugeminnen.
Onkel Bernhardt!

verdient es gewiß.“
„Wenn du es ſagſt Warſt du denndaß Achim ſie mitbringen würde
„War das nicht ſelbſtverſtändlich

überdies dringend darum gebeten.“
„Weil du ſie kennen lernen wollteſt?“
Erika ſchüttelte den Kopf. „Meine Per

Wünſche ſpielen hier doch keine Rolle.

Aber das war aurh nicht nötig;

Wenn man einen liebhat, iſt es keine große

Vor einer Wiederholung

Sie iſt liebenswürdig und

Und Liebenswür-
digkeit hat für mich nur dann einen Kurs, wenn ſie echt iſt.

Und ich hatte ihn

Jch wußte nur, daß

ich wußte es

Diesmal iſt's
Geſicht.

warnen.“
auf einen Kuß

hätte

und aufrichtig:

enſchen, den ich ihm

Du
Sie

darauf gefaßt,

nicht
ſon und meine

Bernhardt,
„Auch wenn ich mich nach meinem Jungen geſehnt

mit deinem Herzweh iſt mir die Erfüllung dieſer
Sehnſucht zu teuer bezahlt.“

„Oh, wenn es nur das iſt; darum brauchſt du dir wahr-
haftig keine Sorge zu machen.“

Sie
Lächeln.
hard Falkner doch.
iſt, wollen wir nicht weiter reden.
Willen gegangen wäre, hätte ich heute eine andere Schwieger-
tochter als dieſe rothaarige Ausländerin.
ihm zu verzeihen.

„Ach,
Menſchen ſprachen wir nicht mehr davon.

du dich nach deinen Kindern ſehnteſt, wie ſie nach dir.
zu deinen Kindern gehört jetzt auch ſie.“

„Närriſche kleine Gedankenleſerin!
gangen wie einer, der ſich in Sehnſucht verzehrt

„Anſehen konnte man es dir freilich nicht. Gefühlt aber
habe ich es doch.“

„Nun, ich will dir die Genugtuung über den gelungenen
Streich nicht verderben.
Die Frage iſt nur,

Fragend ſah ſie zu ihm auf.
liebkoſend über ihr weiches dunkles Haar.
wäre St wenn ſie nicht allzulange blieben.“

in

Sie ſind da
was nun weiter werden ſoll.“

ehrliches Erſchrecken ſpiegelte ſich auf
„Du wollteſt ſie wieder fortſchicken? Nein,

das kann dein Ernſt nicht ſein.“

ſagte es raſch und mit einem

Er bat mich
Willſt du wiſſen, mein Kind,

darauf geantwortet habe
Sie barg ihr Geſicht an ſeiner Schulter; ein

ging über ihren zarten Körper.
„Jch ſagte ihm: Erſt muß ich gewiß ſein, daß Erika

dir verziehen hat.
„Das war nicht recht,

gar keinen Grund gehabt, ihm bös zu ſein.“
„Willſt du mich jetzt belügen, oder belügſt du dich ſelbſt

Hat Achim dir verſprochen, dich zu heiraten, oder tat er es

Dann frage mich wieder.“
Onkel Bernhard!

das waren Kinderphantaſien,

Bin ich umherge-

und damit gut.

Da fuhr ſeine große Hand
„Jch meine, es

zuverſichtlichen
Das höhere Rot auf ihren Wangen aber ſah Bern-

„Von dem was nicht mehr zu ändern
Wenn es nach meinem

was ich

Zittern

Jch habe ja

Als erwachſene

Und „Weil es
richtig gegen

nie.“

Bernhard! U

glaubten wir

daß ich einen
es macht mir h
glücklich zu ſeh

Erikas
Onkel

nun ernſt zu

geſtern wiederſ
ſeine Frau in

„Hör auf.
meinerſeits un
klüger geweſen

geſtern

ins Ungewiſſe

machen.

wo die beiden

daß du ihm vergeben haſt.

Zweifelnd ſchüttelte der alte Herr den Kopf.

„Nein, das ſollſt du
ſollſt du zu ihm ſein.
ſo gerne eine zärtliche, liebevolle Tochter ſein möchte.“

„Ein Narr iſt er geweſen“, fuhr Bernhard Falkner auf.
„Ein blinder, törichter Narr.

mir zu fürchten.

nicht mehr notwendig war.
mich ſein, Erika! Sonſt

Und ohne

Du ſollſt auß
ich dir nicht.

as verzeihe ich ihm

Bittend legte ſie die gefalteten Hände auf ſeine Bruſt.
„Aber ich vergab ihm ja längſt. Jch ſchwöre es dir, Onkel

nd ich bin glücklich, daß ſich alles ſo fügte.
Weil wir von Kindheit auf herzliche Freundſchaft gehal
ten, weil wir uns liebten wie Bruder und Schweſter, darum

aber es war ein Jrrtum; auf beiden Seiten.
Es hätte mir ebenſowenig geſchehen können wie Achim,

anderen lieber gewonnen hätte als ihn. Und
eute kein Herzweh mehr, ihn mit einer anderen
en.“

„Jſt das
nehmen? Bei Geſchöpfern von deinem Schlag

geht die Selbſtverleugnung leicht über alle Grenzen hinaus,
warum nicht auch über die Grenze der Wahrhaftigkeit.“

„Jch lüge nicht, Onkel, gewiß nicht. Als ich Achim
ah, fühlte ich nichts als Freude. Und ich hätte
den wenigen Stunden unſerer Bekanntſchaft

nicht ſo liebgewinnen können, wenn ich ihr nicht herzlich dank-
bar dafür wäre, daß ſie ihn und mich vor einer großen
Enttäuſchung bewahrte.“

Sonſt muteſt du mir am Ende noch zu, ihn
n Verzeihung zu bitten, weil er ſo viel
iſt als ich.“

nicht. Aber gütig und väterlich
Zu ihm und zu ſeiner Frau, die dir

An ſeinem Glück vorbei iſt er
gelaufen. Aber das mag er nun in Gottes

Namen vor ſich ſelbſt verantworten und mit ſich ſelbſt aus-
Gib mir noch einen Kuß, Mädel! Und dann ſieh zu,

ſtecken. Sie brauchen ſich nicht länger vor
4

(Fortſetzung folgt

Sonntag Abend verschied nach langem
schwerem, mit Geduld ertragenem Leiden
unsere liebe Mutter, Scnwieger- und
Grobmuiter

franflüecherſhe bau

geb. Weineck
im 86. Lebensſahre.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Familie Gauck.
Obver-Beuna, den 12. Februar 1923.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den
14. Februar, nachmittags 4 Unr, vom
Trauerhause aus statt.

Hauptverkaufsſtelle-
Paul Schultze Sohn

Merſeburg, Gotthardtſtr. 4

mit 4 oder 5 Zimmer-

7 c Zl T b wohnung i. Merſeburg.

Angebote unket unter 432 an die Expedition dieſ. Blattes.

Z

5 Zimmer-
Wohnung in Halle

Elegante 3 ZimmerWodnun gtau: Wohnung in neuem

g zu tauſchen ge'ucht.
Umzüg wird vergület, evtl. größere Abſindung

Hauſe gegen 5—8

Angebote an Schließfach 57. Merſeburg

Zimmer Wohnung

000000000>ßä>ä
Tüchtiges älteres Mädchen

oder einfache Stütze für gut bürgerlichen Haushalt
bei zeitgemäßem Lohn zum 1. März geſucht.

Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

zu kaufen ge ucht.

Klavier

S hjucht

Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getauft: Char-
lotte, T.d Arb. G. Zimmer
mann; Gerhard, Sohn dElektr. E. Klein; Urſula,
T d. Schriftſ. P. Spariqg
Stadt Getauft: Erich,
S d. Arb. Schadly; Ernſt,
S. d. Maurerpoliers Thie-
mann; Elfriede, Tochter d,
Schmied Werner Char-
lotte, T. d. Arb. Gautz ch.

Getraut: Der Arb.
Fr. Focke mit Frau 9, S. K
Stecher geb. Angermann

Beerdigt: Die Tochter
d. Arb. Günther die WwBank; der Sohn des Kern-
machers Zetzſche; die Ww
Potſchkat.

Altenburg. Getauft:
Werner, S. d. Schloſſers
Hoffmann. Getraut:
Her Telegraphenarbeiter
Johannes Riedel mit Frau
Elſe geb Kuckenburg der
Brauer Max Schuberth mit

Frau Paula geb. Lange.
Beerdigt: Die Wwe

Pauline Grohe geb. Prall;
die Ww. Emilie Hofmann
geb Thieme; der Ingenieur
Richard Martin.

Neumarkt. Beerdigt:Liesbeth Zunder, Tochter d.

Pföriner Auguſt Zunder

Stadttheater Häht

Dienstag, abds. 7.30 Uhr
Wilheim WTetl.

Mittwoch, abds. 7.30Uhr:

Die Zanberflöte
Gut erhaltenes

Klavier
Ange-

bote unter 348 23 an
die Geſchäftsſtelle d. Bl.

zu ver
mieten.

Angeb. unt. 351/23 an die
Geſchäſtsſt. d. Bl. erbeten.

Neuer

EREINIGTE HEATER
Kammer Lichtspiele

M. Kitterstrasses. el. 829. Gr.
Frogramme von Dienstag pis onnerstag.

Die Leiche im Korb?!
od. Der lebende Tote!

Kriminal-Sensations-Film in 5 Akt.

Schattenkinder des Glücks!
Film- Drama in 6 Akten.

Neu! Sensationell!
Das Ende des Artist.
Luigi Bertolini:Detektiv- u. Artisten- im in Akt.

von Jane Bebß.
Anfang 5

Der Tag

Modernes Iheater

Sensations-Schauspiel in
mit Olafk Föns.

und 7 Uhr.

itterstrasse j.

der Vergeltung!
5 Akten

X.Hurra!

indem ien 5 Tage die höchsten Preise zahle für:

Lumpen, Knochen, Alt-Risen,
Alt-Metalle und api er.8 Kaufe alte Haschinen u. Abbrüche jeder

Hurra!
(erodenberſpe halbe yillion

9 Filiale Schatstädt.

Telephon 558.
Hurra!e

m. ökunge, Porwerk N.

zu verkaufen oder gegen
Kartoffeln zu tauſchen ge

An eb. unt. 15 2.
an die Geſchäftsſt. d. Bl.Suche für mein SangCoiloLhrin

mit guter Schulbildung
und aus guter Familie.
Off mit Schulzeugnis unt.
35 an die Exp. d. Bl

Schultorniſter ſ

Junges beſſeres Mädchen

ſucht Stellung als Siüge
oder le ſchten Dienſt Off.
unt. 355 5/2.5 a. d. Ckp d. Bi.

Junge Dame ſucht Aufn.

(ohne Wohnung). Angeb.
unt. 352/23 a. d. Exp. d. Bl.

unges Mädchen mit
Handelsſchulbildung
ſucht Stellung im
Büro. Off. u. F. F. 16

an die Geſchäftsſt. d. Bl.

e
n IIIIIIIIII

R kauft
6 9 le bruch

IIIII1IIIII

Silber waren, Zahngebisse,
Brillant Unren, Kett., Ringe

i Steine J
H. liehtenstein

Gold, Silber-,

Platin-, Dublee-
Bruch, Zahngebiſſe

kauft zu höchſten Tagespreiſen

v. Heeringen, Helgrube 7.

G es Elektromoſforen
zu 7.5, 5.2, 4, 1.5 und 1 P. S. für 220 Volt Gleich-
otrom mit Anlassern sind als äberränſig verkaäuflich.
Alle Paor. „Sachsenwerk“ mit reiner Kupterwicklung,

eren al n
bold-

Silber-
Schmucksachen

kauft

bruch

Uhren und Goldwaren
Geſchäft

S Kauf, Halle
Fleiſcherſtr. 35. Laden.

Junger Herr ſucht

möbl. Zimmer
für ſofort od ſpäter Gute

Wir kaufen laufend in jeder Menge:

felldahnaleise,Nulentfimne,

Welhen, Dreher
auch wenn reparaturbedürftig.

R. Dolberg, Haschigen u. Feldbahn-
Fabrik Akt.-Gesellschaft
BERILILIN S. W. 11.

b
t

b

b
5

b
t

Achtung! Achtung!

vixliborg r. 3

zuhltk jeden

konkurrenzPreis
für ſumpen, Paupier,

Knochen und Mlt-iſen
Hole auf Wunſch ſofort

koſtenlos ab!

ſJDilli Miſtubg
5iztiberg 3.

Streng reell! Luxussteuerſrei

Goldk- S Bruch7 Platin-
n

Brillanten, Zahngebisse, Brenustiſte
4 sowie s à miiche Gegenstände in wdel-

mnetail kault,

r Mlego Ha Hallea. S.
r Uirietestr, 51.

Eingang O. V. ichtso ele 2 Hof rechts.

Flügel tPianinos j Zebraueh
kauft und erbittet Angebote möglichst unter An-
gabe des FVabrikats und Alters Wer eſſante

(Tafelklaviere werden nicht gekau t.)
C. A Klemm, Ueipzig, Neumarkt 26. Fernor. 22 096.

S

Streng reelll Luxus sieuerirei
Silwer- BruchGold- PlatinBrillanten, Zahngebisse, VPrennstiſio

so wie Lämt iche Gegenstände in

Bde, metall kauft lautend

Br. Herzog, Halle a. S.
Neue Promenade 10.

dehr gut erhalten (da wenig benutze und veiriebsfahig.
Angebote unt. „Hotore“ an vie Oesehätitsst. d. i.

Bezahlung. Angeb unt
345 an die Exped. d. Bl.



Beilage zu r. 36 des Merſeburger Tagehlattes
Montag, den 12. Februar 1923

TTolt wirtſchaftliche PBerflechtungen,

Wenn man die Großhandelsziffern der Vereinigten
Staaten, Englands und Deutſchlands auf Goldwerte umrech-
net, dann kommt man zu der eigenartigen Tatſache, daß
die drei Jndexreihen in den Kurven ſehr weitgehende Ueber
einſtimmungen aufweiſen. Vor allem fällt auf, daß in
den drei genannten Ländern gleichzeitig ein Rückgang der
Jndexziffern in den „Sommermonaten, 1921 und in den
Herbſtmonaten 1922 feſtzuſtellen iſt. Es ſank in Deutſch
land der Jndex von 88 im Mai 1921 auf 55 im No-vember. Jn derſelben Zeit fielen die Ziffern in England
votk 180 auf 136 und in den Vereinigten Staaten von 157
auf 129. Dieſelbe Beobachtung läßt ſich machen für die
letzten Monate 1922; hier fielen die Ziffern von 93 im

uni auf 67 im November für Deutſchland, von 156 auf
134 für England und von 11 auf 159 für Amerika. Be-
ſonderes Gewicht bekommt das Fallen der Jndexziffern da
durch, daß gerade in den Monaten, in denen die Jndex-
ziffern in allen drei Ländern übereinſtimmend fielen, für
e land die Markentwertung weitere Fortſchritte machte;
ſo ſtieg z. B. von Mai bis Nocember 1922 der Dollar
von 290 auf 7183. Die Erklärung für die in den drei
Ländern gleichzeitig eingetretenen Verflauung des Handels

denn das bedeutet das Sinken der Großhandelsziffern
iſt alſo einfach die, daß in den Zeiten fortſchreitender

Markentwertung die deutſche Kaufkraft plötzlich nachläßt,
woraus ſich eine Abſchwächung der Nachfrage auf den inker-
nationalen Warenmärkten ergibt. Dieſe Erſcheinung iſt gar-
nicht ſonderbar, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß Deutſch-
land mit ſeiner 60 Millionen-Bevölkerung, ſowohl im Ein-
kauf als auch im Verkauf ſtets ein guter Kunde geweſen
iſt, der vor allem dafür Sorge trug, daß die in den ein-
zelnen Ländern ſelbſt nicht unterzubringenden Mengen unter-
einander ausgeglichen wurden. Nehmen wir z. B. die

engliſche Schiffahrt, die eine der Hauptſäulen der engliſchen
Wirtſchaft bildet. Hier beſagt die Statiſtik, daß der Eingang
an Schiffahrtsraum aus Deutſchland nach England von
212 Millionen Tonnen 1913 auf 600 000 Tonnen im Jahre
1920 zurückgegangen iſt, während gleichzeikig der Schiff
fahrtsauslauff von England nach Deutſchland ſogar von
6 Millionen Tonnen auf 760000 Tonnen fiel! Jnsgeſamt
iſt die engliſche Ausfuhr im Jahre 1920 auf 70 Prozen“

rjenigen des Jahres 1913 zurück egangen: Jm Jahre 192
betrug ſie ſogar nur 35 Prozent. Dieſe wenigen Zahlen
bilden einen Beveis dafür, daß England zwar wenig von
Deutſchland kauft, aber noch weniger verkauft. Mit dieſen
wenigen Worten iſt die engliſche Arbeitsloſenziffer die
größte in den letzten 50 Jahren hinreichend erklärt.

Wenn der Verſuch gemacht würde, Deutſchland die
ihm auferlegten Reparationslaſten auch nur teilweiſe er-
füllen zu laſſen, dann bliebe Deutſchland nichts anderes
übrig, als auf die Einfuhr aller Fertigfabrikate zu ver-
zichten: das bedeutet für Deutſchland eine weitere Einſchrän-
kung im Verbrauch, der Arbeitsmarkt anderer Länder wird
weitere Produktionsausfälle haben. Ferner müßte Deutſch-
land ſeinen Export ſo ſteigern, daß ſeine Konkurrenz auf

den Weltmärkten noch mehr bemerkbar würde und der Kon-
kurrenz der anderen Länder noch mehr Abſatzgebiete weg-

der Zwangswirtſchaft

nähme. Dieſe Entwicklung wäre in Deutſchland gleich-
bedeutend mit Unterbezahlung der Arbeiter; denn nur durch
Unterbietung könnten wir unſeren Export über das jetzige
Maß ſteigern; in den anderen Ländern bedeutet ſie Verluſt
von Produktion und damit Steigerung der Arbeitsloſigkeit.
Ein gutes Beiſpiel bietet der Verſand deutſcher Reparations-
kohlen nach Frankreich, der dem engliſchen Bergbau kata-
ſtrophal geworden iſt.

Die Vorausſetzung des Wiederingangkommens des Welt-
handels iſt normaler Handel in werhſelſeitigem Austauſch.
Nur der wechſelſeitige Verkehr von Ein- und Ausfuhr
erzeugt Arbeitsgelegenheit. Unter dem einſeitigen Druck von
Reparationen, zumal wenn ſie übermäßig hoch ſind, kann ſie
nicht gedeihen.

Dereinigung mitteldeutſcher Rohzücerfubriſen,

Jn der am Donnerstag mittag im Halleſchen „Stadt-
ſchützenhaus“ abgehaltenen Sitzung der Vereiniguüng, zu der
die Landwirte als Vorſtands- und Aufſichtsratsmitglieder
der in der Vereinigung zuſammengeſchloſſenen Fabriken ge
laden waren, waren Vertreter aller politiſchen Parteien, des
Reichslandbundes, des Prov.-Arbeitgeberverbandes, der Be-
amten, der Landwirtſchaftskammer und der einheimiſchen
und auswärtigen Preſſe erſchienen. Die Verſammlung höcte
den Bericht des Herrn Oberſtleutnant v. Ludwiger, der
keine roſigen Hoffnungen für unſere Zuckerrübenproduktion
erwecken konnte. Zwei außerordentlich ſchwere Rübenab-
gangsperiodkn brachten die letzten beiden Jahre. Es muß

dem Rüben anbauenden Landwirt als ein Schlag ins
Geſicht empfunden werden, wenn er für den Zentner ſeiner
produzierten Rüben nicht mehr als 590 700 Mark erhielt.
Aus dieſem Grunde weigert er ſich, Kaufrüben anzubauen,
was die Zuckererzeugung Deutſchlands ſchwer beeinfluſſen
wird und teilweiſe ſchon hat. Daran konnte die Aufhebung

1921 für dieſes Jahr nichts ändern,
denn ſie geſchah zu ſpät. Zudem ſind im Laufe der Kriegs-
jahre die Rübenanbaupläne verringert worden. Konzerne
und Rohzuckerfabrilen mit ihren Vor- und Nachteilen wollten
helfen. Demgegenüber müſſen ſich die gegenſtehenden Ver
einigungen ebenfalls zu feſten Konzernen zuſammenſchließen
Von eminent volkswir.ſchaftlicher Bedeutung würde ein feſter
Zuſaminenſchluß und eine Könzentration in Mitteldeutſch-
land ſein.

Die Zuckerzmangsverordnung vom Oktober 1922 geſchah
angeſichts einer Rübenernte, die den Jnlandsbedarf um etwa
3 Millionen Zentner Fertigfabrifate überſtieg.

Jede Konzernbildung bezweckt eine Vereinfachung der
Herſtellung und ſomit eine Verbilligung der Fabrikate. Mit
Mitte September d. J. muß die Zuckerzwangswirtſchaft
erlöſchen. durch die Tagespreſſe laufende Mitteilung
von der Zuführung von Geldern an die Rüben anbauende
Landwirtſchaft es handelt ſich um 30 000 M. pro Perſon
ſcheint auf Wahrheit zu beruhen. Die Summe iſt aber viel
zu gering, als daß man ſich Erfolg verſprechen könnte.

Eine rege Ausſprache, in der die Unmöglichkeit ernes
Rübenanbaues unter heutigen Verhältniſſen zum Ausdruckkam, ſchloß ſich an den Bericht an. Schlie lich wurde folgende
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Reſolution angenommen:

e

e

ää

„Die am 8. Februar in Halle a S. verſammelten
Landwirte als Vertreter der mitteldeutſchen Zuckerinduſtrie
weiſen unter voller Zuſtimmung von Vertretern der Land
wirtſchaftskammern, des Landbundes und von Delegierten
aus dem Reiche auf die ungeheure Gefahr hin, daß der
Zuckerrübenanbau für 1923/24 und die folgenden Jahre in-
folge der ſchädigenden Einwirkungen der zwangsläufigen
Zuckerbewirtſchaftung in einem Umfange zurückgehen muß,der die dentſche Volkswirtſchaft und deren Wiederaufban
aufs ſchwerſte bedroht

Wir erwarten, daß die Reichsregierung noch vor der
Frühjahrsbeſtellung die beſtimmte Erklärung abgibt, daß für
1923/24 die Zuckerzwangswirtſchaft aufgehoben wird, da
andernfalls eine erhebliche Einſchränkung des Rübenanbaues
unvermeidlich iſt.“

Politiſche Rundſchau
Deutſche Perge ung gegen die Husweiſungen,.

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages forderte bei der
Fortſetzung der Etatsveratung über das Reichsminiſterium
des Jnnern Abg. Dr. Quaatz (D. Vp.) Maßnahmen für
die Wohnungsbeſchaffung der aus den beſetzten Gebieten
ausgewieſenen Deutſchen und erklärte:

Weohnungsgelegenheit in den deutſchen Städten iſt ge
nügend vorhanden, wenn für jeden ausgewieſenen Deut
ſchen ein Franzoſe und ein Belgier mit Familie ausge
wieſen werden.

Die Debatte hierüber wurde bis zur demnächſt ſtatt
findenden Etatsberatung des Auswärtigen Amts vertagt,
da es ſich bei der volksparteilichen Anregung um eine Maß-
m ne handelt, die in erſter Reihe außenpolitiſch zu beur-
teilen ſei.

Geſandter von Erckert
Santiago (Ehile), 10. Febr. Der deutſche Geſandte von

Erckert iſt bei Beſteigung eines Vulkans in der Provinz
Llanquihue durch einen Unfall ums Leben gekommen.

Die Nachricht von dem Hingang des Geſandten von
Erckert wird in Deutſchland, ganz beſonders aber bei den
Deutſchen in Chile ſchmerzliches Bedauern hervorrufen. Sein
Tod bedeutet einen ſchweren Verluſt für uns, denn er war
ein ungewöhnlich befähigter Diplomat. Jn Santiago, wo er
mehr als ein Jahrzehnt gewirkt hat, gelang es ihm, ſich
allgemeine Achtung und Beliebtheit zu erringen, und wenn
der ſüdamerikaniſche Freiſtaat Chile einer von den wentgen
blieb. die während des Weltkrieges die allgemeine Hetze
gegen das Deutſche Reich nicht mitgemacht hatten, ſo war
das ſicherlich zum weſentlichen Teil ein Verdtenſt unſeres
Geſandten.

Brettſcheid über die Ruhrkriſe,
London, 11. Februar. Breitſcheid, der hier ein-

getroffen iſt, erklärte in einer Unterredung mit dem dip-
lomatiſchen Berichterſtatter der „Daily News“ über die Lage
an der Ruhr, ſeine einzige Hoffnung beſtehe in einer
Jnitiative Großbritanniens oder Amerikags.
Eine Vermittlung ſei dringend notwendig, indes beſtehe
dre Gefahr, daß ſie zu ſpät kommen könne.
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r ial artei ſet mit der deutfchan Eböthen mußten ſtch mit 5:0 das Fell äber die Ohren zlehenb wer e paſ al gegen die Politir Wilhelm von Koenkgen f ar wobei wiederum die große n
des franzöſiſchen Militarismus und des franzöſiſchen Kapita Mänchen, 11. Februar. Der Entdea tſlen, hieſigen Mannſchaft bezüglich Eifer und Schnellligkeit mitlismus e Dem Berichterſtatter zufolge erkannte Breit Geheimrat Wilhelm von Roentgen, Mitglied der Akade Ausſchlag gab. Bei dem foreierten Tempo beiderſeits w
cheid jedoch an, daß dieſer Widerſtand nicht unbegrenzt auf mie der Wiſſenſchaften, iſt im Alter von 78 Jahren ge der Kampf ungemein abwechſlungsreich und ſpannend. 29
kechterhalten, werden könne. In der Zwiſchenzeit verſtärkten war im Sturm wieder t aufgelegt, während die Läufer-die Franzoſen ſowohl die nationaliſtiſche als auch die kom ſtorben. reihe mit Oels unermüdlich unterſtützte und die Verteidigung
muniſtiſche Bewegung in Deutſchland. Breitſcheid gab, wie W dem Torwart nicht mehr viel Abwehrarbeit übrig ließ. Dieder e chterſtatter ſchreibt, zu, daß die Induſtriellen es s Tore fielen in regelmäßigen Abſtänden durch Friedrich (2), G.
Sieraſen hatten re e e e Aus Provinz und Reich we eklk des p. B. 99 pevanghierte Inh

er Tatſache vor Augen iS enatines, der rokhoſiſche Vormarſch das geſamte Der Butterladen als Nachtlokal. Rückſpiel gegen A. S. C. Leipzig für die unlängſt erlittene
Deutſchland geeinigt habe, verneint. Seine Partei unter- Berlin, 11. Februar. In der Nacht wurde im Keller Niederlage durch einen überlegenen 7: 0Sieg.
ſtützte die Regierung unbedingt in ihrer gegenwärtigen des Hauſes Frobenſtraße 25 zu Berlin, wo ſich das Butter handball.
den aber ſeine Partei ſei ſozialiſtiſch und die Res geſchäft von Lange befindet, ein Nachtlokal ausgehoben. Der

rung eine bourgeoſe Regierung. Beide lebten Seite an VPeranſtalter war der Kaufmann Gaßner aus der Beſſelſtraße Sportverein 99 in Naumburg erfpolgreich.
ite mehr als Nachbarn denn als Kameraden. 22. Jn dem Lokal wurden von zwei weiblichen Perſonen Eine Streife in das Naumburger Gebiet unternahm

Auf die Frage, ob Deutſchland ſich bereit erklären würde, Nackttänze aufgeführt. Achtzehn Perſonen mußten den Weg geſtert der Sportverein 99 mit ſeiner erſten Handballelf.
zu verhandeln, während bie Franzoſen immer noch im zur Wache antreten. Zwei von ihnen wurden dem Po Am Vormittag war der M. T. V. Naumburg Gegner der
Ruhrgebiet ſeien, habe Hreitſcheid entſchieden beiahend lizeipräſidium übergeben, da ſie ſich nicht legitimieren Merſeburger. Ein 0: 0-Unentſchieden, an dem Breitung

antwortet Er habe erklärt, die deutſchen Arbeiter wür konnten. im Tor den Hauptanteil hat, war das ehrenvolle Ergebnin niemals eine Weigerung, in ernſtliche Verhandlungenlunge gegen den gefürchteten Gegner, der lange Praxis vor denu treten, dulden. Zugleich ſei es jedoch unmöglich für reren W anneen 99 ern voraus hatte. Am Nachmittag krat dann 99 nochDeutſchland, die Initiative in einem Augenblick zu er e J e zu einem zweiten Spiel in Naumburg an und konnte hier
reifen, da es ſicher ſei, daß eine ſolche Bewegung in r J L egen Friefen einen glänzenden 6: 1-Sieg herausholen. DerKragkreich als Zeichen der Schwäche aufgefaßt werden würde. u e Sturm der Hieſigen führte ein ſchönes Kombinationsſptel

Aen rgeneneeeee e. e vor, das zu ſechs Erfolgen durch Kamm und Meißner
ausgenutzt werden konnte.

Die erſte Damen mannſchaft des Sportvereins 9Turnen, Spiel u. Sport des „Merſeburger Tageblatt“ za hat n h en Meſde Eif v.
Kaſernenhof einziger ſpielfähiger Platz. Große Entſcheidungen auf dem Chemnitzer Perbandstag Frühighrstugung des D, M. B. p.

des D. U. B. D. SHportverein 99 im Zuge voran, Auf der am Sonnabend und geſtern Sonntag ſtattge-
des Sonntags. Fehler der Germaniaverteidigung. Als kurz nach dem Seifundenen Tagung ging es lebhaft zu. Wenn auch die meiſtenDie ſ ort e henen Sonntag war für tenwechſel Kolb einen von der Latte zurückprallenden Ball gen t der W et n fanden, r.

Stev recht gering. Die auftauenden Bodenverhält Zum vierten Erfolg verwandelt, gibt Germania noch einmal dem n mr ie großte Bedeutung beige ae w den Kaſernenhof ſpielfähig, auf dem Preu Volldampf, und die geſtern zeitweiſe recht unſichere 99er werden. Beſtehen oder Nichtbeſtehen der Kreiſe bildete da
v r a an eſette Verbandsſpiel Preußen Sport Verteidigung bekommk Arbeit. Meißner, der gleich Thema fur di üchſten funden Die Abſtimmung ergab
b r le a er denn der Kampf der beiden Orts namige Erſatzmann aus der „Jweiten“, konn e aber ſein Heilig eine Mehrheit für Nichtweiterbeſtehen. Die Kreiſe werden
ne 5 fa b We mania das einzige Spiel des Tages kein tum reinhalten. Dank der glänzenden Läuferreihe des Sport alſo aufgehoben, an ihrer Stelle treten die Gaue.
Sander als wenn eine vieltöpf ge Zuſchauermenge den Lereins (Fran ke Goedicke-- Dr. Wuttke) kommt all Der Ligatzter wommt in Fortſath

Kaſernenhof umrahmte, um den glänzenden Sieg des Sport mählich wieder Schwung in den 99er Sturm, ſo daß der an ſeine Stelle tritt die Bezeichnung 1. Klaſſe, Gruppe A.
ter ſchreibt uns Jnnenſturm noch je einmal zu drei weiteren Toren kommt, (früher Liga), Gruppe B uſw. Einige Dringlichkeitsanträgd. v nttznerzeben. Unſer Verichterſtatter ſo ſect r e gen n er Der e W zur Abhandlung. Wenn bei Verbandsſpielen der

ets einwandfreien nparteiiſchen Hen ning 5. ſ. V. M.) angeſetzte Schiedsrichter nicht. zur Stelle iſt, muß, wie bis-Sportverein 99 ſchlägt Germania 7:0 (3:0) macht Germania von der drückenden Umklammerung des geſes v 9 t Mher, verſucht werden, einen anderen Herrn für die Lei ungEigene Berichterſtattung Gegners frei. Eckenverhältnis 7: 2 für 99. zu gewſanen, nach 10 Minuten et Suchen.
Das erwartete knappe Ergebnis blieb aus nicht etwa Mit dieſem Sieg feierte geſtern die erſte Fußballelf des können die Mannſchaften abtreten. Bei Proteſten müſſen

als ob Germania einen beſonderen ſchlechten Tag gehabt Sportvereins 99 ein Jubiläum. Der geſtrige Erfolg war die Schiedsrichter Begleitſchreiben mit einreichen. Ein Dring
hätte oder auf irgend einen Poſten ein Verſager geweſen der zwanzigſte ſeit Auguſt vorigen Jahres. Seit dem ichkeitsantrag des Saalekreiſes beſchäftigte ſich mit dem 8 10
wäre aber der Platzbeſitzer hatte inſofern Pech, als er den denkwürdigen Spiel gegen Pfeil Nürnberg (1- 2) iſt die 99 er Aoſ. 6, betr. Qualifikationsſpiele. Nach längerer Ausſprache
Sportverein 99 diesmal in beſter Verfaſſung antraf, zumal Mannſchaft un geſchlagen in dieſen 20 Treffen. (15 wurde beſchloſſen

im Jnnenſturm in einer Schußlaune, die der Germanen Verbands und 5 Geſellſchaft. ſpiele) bri dem glänzenden Tor keine Onglifikationsſpiele mehr
hintermannſchaft jede Zeit zum r nahm. Um ſo verhältnis von 78: 10. Dieſe Zahlen legen allerdings ein ſtattfinden zu laſſen In Zukunft tauſcht alſo der Letzte,
anerkennswerter iſt der unermüdliche Eifer mit dem Ger heredtes Zeugnis von der Leiſtungsfähigteit der erſten 99 er einer Klaſſe mit dem Beſten der nächſtfolgenden Klaſſe den
manis Elf dem großen Gegner unverzagt ſich widerſetzte und Mannſchaft ab. Herzlichen Glückwunſch auch ,an dieſer Stelle Platz. Dieſer Beſchluß kann natürlich erſt bei Beendigung

e 7 2. Wer Ponſe n re We n und r u v en De M. Reid des nächſten Spieljahres in Kraft treten. ie
ampfes erzwang. or der Pauſe fan Weitere Reſultate: Ammendorf 1. gegen V. f. R.-Reide- t re hegten zuinſolge einer dttiſch ganz verkehrten Aufſtellung abſolut burg 1. 3:2 (2: Ammendorf 2. (unvollſtändig) gegen Höchſtzahl der erſtklaſſigen Mannſchaften in einem Gau

mee e Uehergenden Wege den en henr kern Wehen an Stecthuſl 19 KreisKatotheken beſtehen u laſſen, wurde Angeno maghen ehe reehter Pinie Fanere Rebeit Stockball (Hockey) Ein Antrag Oſtſachſens, btr. Handbballausſchuß hat ſiche n W r Welt fielen; das Sportverein 99 A. S. C. Cöthen 5:0 (2:0). erledigt, da bei Verhandlungen zwiſchen den Kreisſpitzenver-erſte drückte Kolb nach einem Eckball gigeert ein, das Der Beweis anhaltend guter Spielſtärke iſt der 99er bänden D. T., D. F. B. und D. S. B. bereits eine Einigung
t Klein verwandelter Paß und das Stockballelf glänzend geglückt. Die in ihrer Technik, Stock erzielt worden iſt. Zum Schluß machte Pfarrer Linz auſe un tung Wuttkes nach a groben ſicherheit und Shnelligteit hervorragenden Akademißer aus die Jugendleiterlehrgänge aufmerkſam.
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